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Iagesöericht vom
Großen Kauptquartier.

Großes Hauptquartier , 13. Juli , vorm .
(W .T .B . Amtlich .)

Westttcher Kriegsschauptatz.
Ein französischer Handgranatenangrifs bei der

Zuckerfabrik von Souchez wurde abgewiesen . Im An -
schlug au de » Stnrm auf den Kirchhof wurde dar -
über hinaus unsere Stellung in einer Breite von
600 Meter vorgeschoben und auch das an der Strasze
nach Arras gelegene Cabaret Rouge ge -
nommen . Die Zahl der Gefangenen hat sich auf
3 Offiziere , 215 Mann erhöht . Verschiedene Ansätze
zu feindlichen Gegenangriffen wnrden unter Feuer
genommen ; ihre Durchführung wurde dadurch ver -
hindert .

Zwischen Maas «nd Mosel entwickelte der
Feind lebhafte Artillerirtätigkeit . Viermal griff er
im Lause des Abends und der Nacht unsere Stell -
ungen im Priesterwalde an . Die Angriffe brachen
unter großen Verlusten vor unseren Linien im
Feuer zusammen .
ldestticher und südöstlicher Kriegsschauptatz.

Die Lage ist unverändert .
Oberste Heeresleitung .

*
Paris , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

-<.cmps berichtet , daß Pont - ä - Mousson von
den Deutschen heftig beschossen wurde . Durch Brand -
granaten sei dort ein heftiger Brand entfacht wor -
den , der erst nach Herbeiholimg der Feuerwehr aus
Nancy habe gelöscht werden können .

Neues vom KeldmarschallKiudeuöurg .
IV .

Ans dem Großen Hauptquartier wird uns ge-
schrieben :

Wer den Heldeukaiupf um die Befreiung und Ver -
teidigimg des deutschen Nordostens recht würdigen
knll , muß ein besonderes Augenmerk auf die Stelle
richten , wo das südliche Masuren an Westpreußen
grenzt . Die Aufmerksamkeit der ganzen Welt war
hierhergelenkt , als der General v . Hindenburg den
Russen bei Tannenberg die erste vernichtende Nie¬
derlage beibrachte . Seitdem sind in dieser Ecke ge-
wältige Schlachten von weithin klingenden Namen
nicht mehr geschlagen worden ; wohl aber haben dort
zahllose schwere Gefechte stattgefunden , die von
unseren Truppen äußerste Spannkraft nnd Wider -
standsfähigkeit forderten nnd daher verdienen , ein -
mal in großen Zügen dargestellt zu werden . Die
schwerwiegende Bedeutung eines russischen Ein -
bruchs auf Osterode —Deutsch -Eylau lehrt ein ein -
Stger Blick auf die Karte : es dreht sich um die Ab¬
trennung des deutschen Landes recht der Weichsel
vom Reiche. Das war natürlich nicht nur den
Ostpreußen klar , die immer — solange überhaupt
noch eine Gesahr bestand — mit mindestens gleicher
Sorge nach Süden wie nach Osten blitzten , sondern
auch den Russen . Diese haben für eine Operation
auf den Unterlauf der Weichsel hin günstige Eisen -
bahnverbindnnaen . Die drei bei Ostrolenka enden -
den Bahnstrecken ermöglichen dort schnelle Aus¬
ladung großer Trnppenmassen , und die Linie
Warschau —Mlawa —Soldau führt geradewegs in
t>as Einmarschgebiet hinein . Darum ist der Besitz
Mlawas von so hohem Wert . Es klingt glaubhaft ,
daß der russisch? Oberbefehlshaber im Februar be -
fohlen haben soll, Mlawa zu nehmen , koste es , was
es wolle .

Als die Narewarmee , die den ersten großen Ein -
bruchsversuch an dieser Stelle unternahm , ihr
furchtbares Ende zwischen und in den südmasurischen
!Seen gesunden hatte , ginge » die Russen längere
Zeit hindurch nicht mehr mit starken Kräften vor.
Immerhin hatten die verhältnismäßig wenigen
Truppen des Generals v . Zastrow , die in breiter
Front die Grenze »schützen und während der Vorbe-
Zeitungen zn dem zweiten deutschen Einfall in
Polen die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich
senken sollten , eine recht schwere Aufgabe . Sie
fangen weit in Feindesland ein , mußten vor
hinein iiberlegenen Gegner bis an die Grenze zn -
kuckweichen und gingen kurz vor Weihnachten wieder
* ° r, Uni Mlawa endgültig zu besetze » . Die Front

verlief west- östlich, der rechte Flügel hing also zu -
rück. Da tauchte im Januar bei den Russen ein
„neuer gigantischer Plan " auf : sie Wollten mit
großen Kavalleriemassen , gefolgt von starken
Kräften , zwischen Mlawa und der Weichsel nach
Westpreußen einbrechen und gleichzeitig vo» Kowno
her im nördlichen Ostpreußen stehende deutsche Strup¬
pen umfassend angreifen . Der neue Plan war also
int Wesentlichen nur eine Wiederholung des alten ,
im Herbst gescheiterten . Diesmal blieb er fedoch in
den ersten Anfängen stecken , da er mit einem
schneller durchgeführten deutschen Offensivplan zu-
fammenftel . Alle verfügbaren deutschen Kräfte
wurden zn dem großen umfassenden Gegenstoß be -
reitgestellt , der dann in der masurischen Winter -
schlacht zur Vernichtung der 10. russischen Armee
östlich der Linie Johannesbnrg -^ Gumbinnen
führte .

Zugleich wurden auch die deutschen Truppeu an
der Südgrenze West- und Ostpreußens etwas ver -
stärkt . Die Führung erhielt General der Artillerie
v . Gallwitz . Er hatte den Auftrag , die rechte Flanke
der in Masuren angreifenden Armeen zu schützen
und seinen Grenzabschnitt gegen den russischen
Einbruchsversuch zu sichern . Dazu ging ex offensiv
vor . Zunächst wurde der rechte Flügel in scharfem
Drausgehen noch vorwärts geschoben, bis er Plock
erreichte , das inzwischen zu einer starken dent -
schon Festung ausgebaut war . Garde -Regiiuenter
und eine Kavallerie -Division ernteten bei diesem
schneidigen Einmarsch reiche blutige Lorbeeren in
der Gegend von Sierpe nnd Racionz . Sie trieben
einen überlegenen Gegner vor sich her und leisteten
schließlich einer dreifachen Uebermacht erfolgreichen
Widerstand . Ein besonderer Glücks - und Ehrentag
der Gardetruppen war der von Drobin , wo sie
einen bereits geglückten russischen Hebersall in eine
schwere Niederlage des Feindes verwandelten , der
dabei 2500 Gefangene verlor . Das war Mitte Fe -
briiar . Aber General von Gallwitz plante Größere ?.
Er wollte durch einen umfassenden Angriff von bei -
den Flügeln her das ganze vor seiner Front liegende
Gebiet zwischen Weichsel und Orzvc säubern . Der
rechte Flügel sollte weiter nach Osten einschwenken ,
und die in Willenberg eingetroffenen Heeresteile
erhielten Befehl vom Orzyc her die offene rechte
Flanke des Feindes zu umgehen . Sie kamen , weit
ausgreifend , östlich an Przasnysz vorbei und
schwenkten südlich um die Stadt herum , die nur
schwach besetzt sein sollte . Da ergab sich aber , daß
angesichts des überraschend schnellen Vormarsches
der Deutschen eine russische Division nach Przas -
nysz geeilt war . Der Angriff wurde beschlossen .
Inzwischen hatten jedoch die Russen große Truppen -
massen am Narew zusammengezogen und gegen
Przasnysz in Marsch gesetzt . Zwei russische Korps
gingen gegen den linken Flügel der deutschen Truv -
Pen vor . Trotzdem wollten diese auf die große
Beute , die sich bot , nicht verzichten . Ein Teil noch
verfügbarer Kräfte wprde zur Sicherung gegen den
nahenden , weit überlegenen Gegner im Halbkreise
ausgestellt und unter diesem Schlitze stürmte am
24 . Februar eine Reserve -Division Przasnysz . Heber
10 000 Gefangene , darunter 57 Offiziere , 36 Ge¬
schütze, 14 Maschinengewehre und viel anderes
Kriegsgerät fielen in die Hand der Sieger . Allein
es war höchste Zeit , die Beute in Sicherheit zu
bringe » , denn fcbon war die russische Uebermacht ,
gegen die ein Widerstand auf diesem vorgeschobenen
Posten fruchtlos gewesen wäre , in bedrohliche Nähe
gerückt . Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten
zogen sich unsere Truppen nordwärts in die große
Verteidigungslinie im Orzyc -Bogen zurück, nach-
dem sie den russischen Drängern noch riesige Ver -
luste zugefügt hatten .

Der kecke Sturm auf Przasnsz hatte eine sehr
beträchtliche Wirkung : er täuschte den Feind , der nun
an dieser Stelle den Feldmarschall v . Hindenbnrg
selber mit starken Kräften vermutete . Das machte
sich in der Folgezeit für die Truppen des Generals
v . Gallwitz aufs schwerste fühlbar . Denn nun war -
sin die Russeu immer ueue Korps hierher , um die
scharte der masnrischen Winterschlacht auszuwetzen
und die deutsche Linie in Richtung Soldau —Neiden -
bürg zu durchbrechen . Unter solchen Umständen
konnte der deutsche Führer an die Fortsetzung seiner
Offensive nicht mehr denken , sondern mußte eiue
hartnäckige Verteidigung vorbereiten , aus deren
Gelingen die beteiligten Truppen stolz sein dürfen
als auf eine der besten Waffentaten des deutschen
Heeres . Unsere Stellung bildete bei Mlawa einen
Winkel , da sie einerseits »ach «Südwesten auf Plock
hin , andererseits nach Ostnordost über die Höhen
nördlich Przasnysz bi» weg verlief . In diese»
Winkel schoben die Russeu Eude Februar , Anfang
März ihre Truppeuinassen zunächst langsam hinein
— dann brachen diese mit unerhörter Wucht vor .
Mlawa war ihr Ziel . In dichten , sich ständig er -
neuerndeu Kolonnen stürmten sie , ohne jede Rück-
ficht auf die furchtbaren Verluste , gegen die Stell -
ungen östlich und südlich von Mlawa an . Aber die

Menschenwogen brachen sich an dein Felsen deutscher
Tapferkeit . Unsere Truppen hielten aus . Bei
Demsk , östlich von Mlawa , findet man heute eine
lange Reihe flacher , mit weißen Steinen eingesaß -
ter russischer Massengräber vor den deutschen
Drahthindernissen — ernste Zeugen des Mißersol -
ges , den 48 russische Kompagnien im Stirn » auf
10 deutsche davon getrage » haben . Der Frost hatte
die Sumpfgegend , aus der hier der Orzyc ent -
springt , gangbar gemacht nnd so dem Feinde die
Annäherung an unsere Stellung gestattet .

Nachdem über 1000 Geschosse aus schweren Ge -
schützen in und hinter Demsk eingeschlagen waren ,
folgten die unaufhörlichen Angrisse der Infanterie .
In der Nacht des 7 . März kamen sie bis unmittelbar
an den Stacheldraht . Aber unsere Scheinwerfer und
Leuchtpistolen verbreiteten genug Licht, um nun
dem verheerenden Infanterie - und Maschinen -
gewehrfeuer den Weg zu weisen . Was vom Feinde
nicht fiel , floh in die nächste Bodeufalte zurück, wo
das Scheinwerferlicht die Verzweifelten bis zum
Tagesanbruch festhielt . Dann ergaben sie sich den
vorgesandten deutschen Patrouillen . Viel Mimi -
tion , 800 Gewehre wnrden genommen . Vor der
Front fand man an dieser Stelle 300 tote Russen .
Einige Kilometer nördlich aber , bei Kapnsnik , wo
der Feind in unsere 'Schützengräben eingedrungen
war u»d durch eine » verzweifelte » Bajoncttkampf
wieder vertrieben werden »rußte , liegen 90G Russen
begraben — und 164 Deutsche .

Im ganzen hatte der Feind bei seinen vergeblichen
Angriffe » auf Mlawa viele Tausende verloren ; so
viel , daß seine Kampfkraft erschüttert schien nnd
General v . Gallwitz mit teilweise frischen Kräften
nun seinerseits einen Vorstoß versuchen konnte .
Dieser begann am 8 . März , kam aber an : 12 . März
nördlich Przasnysz zum Stehen , da auch die Russen
von Neuem bedeutende Verstärkungen erhielten .
Sie waren bald in großer Ueberzahl . Auf etwa 10
Armeekorps und 7 Kavallerie -Divisionen wurde ihre
Stärke geschätzt . Wir mußten uns wieder auf die
Verteidigung einrichten , und unsere Truppen , die
zum Teil scho » 4 Wochen lang in fast nnunter -
brochenem Kampf gestanden hatten , mußten einen
neuen harten Stoß aushalten . Der ging diesmal
nickt auf Mlawa zu , sondern nordöstlich von Przas -
nysz am Orzyc nnd Omulew hinauf . Er wurde
nach russischer Eigenart in sehr zahlreichen und sebr
heftigen Angriffen geführt . Man zahlte vom 13 .
bis zum 23 . März 46 ernstere Sturmversuche , 25
bei Tage , 21 bei Nacht . Fast alle brachen bereits
im Feuer unserer Truppen zusammen , wenige ge-
langten bis in die deutschen Grüben . Besonders
schwere Kämpfe fanden bei Jednorozec statt . Wie -
der erlitten die Russen erhebliche Verluste , ohne
ihren ? Ziel näher zu komnten , die Südgrenze Alt -
prenßens war wohl verteidigt und ei » Einbruch in
die Flanke unserer Oststellung undurchführbar .

In der letzten Märzwoche flauten die russischen
Angriffe ab . und seit Ostern herrscht an dieser stelle
-der Kampffront meist Ruhe . Sie ist dem Helden-
mütigen Widerstände der Truppen des Generals
v . Gallwitz zu danken . Sechs Wochen lang haben
sie in Kälte und Nässe, in Schnee und Sturm
ruhelos , unermüdlich die Heimat verteidigt und sich
glänzend bewährt . Es war keine Schlacht mit weit -
hin klingendem Namen — aber es waren viele ,
viele harte Kämpfe , deren Erfolg den mancher
großen schlacht übertrifft . In diesem Sechswochen -
Ringen nni das südliche Einfallstor in Altprenßen
haben die Truppen des Generals von Gallwitz
43 000 Russen gefangen genommen nnd gegen
25 000 getötet . Der Gesamtverlust des Feindes
überschreitet sicherlich die Zahl 100 000 . Wer unsere
braven Truppen jetzt fröhlich in ihren Walthütten
und geräumigen Schützengräben hantieren sieht ,
vergißt beinahe , welch harte , blutige Zeit hinter
ihnen liegt . Aber die zahllosen Soldatengräber ,
die über das ganze blühende Land verstreut sind,
und die Trümmer der Städte und Dörfer halten
die ernste Erinnerung wach. Auch dieser Teil des
Kriegstheaters hat viel Leiden , hat viele Helden ge-
sehen.

°CX§3g>0 —

J>er Krieg zur See .
Der deutsche Kreuzer „ Königsberg " in Ostafrika

vernichtet ?
London , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Reuter . Die Admiralität teilt mit , daß die Monitore
„ Bevern " und „Mersey " den deutschen Kreuzer
„ Königsberg " in der Mündung des R u f idja
am 4 . nnd 11 . Juli beschossen und gänzlich
zerstört habe n . Zu der Meldung der eng -
lischen Admiralität gibt das Reutersche Büro noch
folgende Einzelheiten : Die Lage des Kreuzers machte
den Angriff höchst mühsam , nur Fahrzeuge mit ge-
ringen ? Tiefgang konnten dicht geiuig herankommen .
Nachdem ein Flieger genau den Platz festgestellt
hatte , wo das schiff lag , dampften die Monitore

am 4. Juli flußaufwärts und eröffneten das Feuer .
Die „Königsberg " antwortete sofort mit gut ge -
zielten , schnellen Salven aus Kanonen . Die „Mer -
sey" wurde zweimal getroffen . Eine Granate tötete
vier Mann . Da die „Königsberg " ganz im Ge -
sträuch lag , hatten die Flieger die. größte Mühe ,
festzustellen,' von wo aus geschossen wurde . Im
Ansang des Gefechtes wurde das deutsche Schiff
fünfmal getroffen . Nach dem sechsten Schusse
meldeten die Flieger , daß die Masten noch stünden .
Dann traf eine Salve die „Königsberg "

, so daß
die Flaminen zu den Masten aufschlugen , dennoch
feuerten die Deutschen mit einer Kanone mit Unter -
brechnng weiter . Schließlich schwieg das Geschütz
entweder wegen Munitionsmangel , oder weil es be -
schädigt war . Die „Königsberg " war zwar nicht
gänzlich vernichtet , aber doch außer stände , zu
kämpfen . Am 11 . Juli wurde die „Königsberg " in
einem zweiten An griff gauz vernichtet . Die
Kreuzer „Weymouth " nnd „Pionner " halfen den
Monitoren dnrch Beschießen der an der Küste auf -
gestellten Geschütze . Die „Weymouth " hatte zwei
Verwundete . (Anmerkung der Red . : Von deutscher
Seite liegen Über die vorstehende Nachricht noch
keine Meldungen vor .)

Zur deutscheu Note an Amerika .
Berlin , 13. Juli . Zu der Auswahl von Preß -

stimmen durch Reuter über die Aufnahme der deut -
schen Antwort an Amerika sagt die Tägliche Rund -
schau, daß die bedeutenden Organe noch
nicht gesprochen hätten . — Nach der Deut¬
schen Tageszeitung erkennt die gemäßigte Presse den
guten Willen Deutschlands an .

London , 13. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Times erfährt aus Washington , es be -
stehe kein Zweifel darüber , daß die Vorschläge der
deutschen Note abgelehnt werden würden . Die
gesamte amerikanische Presse findet die Vorschläge
unerträglich , beleidigend , zynisch, zügellos (oho !)
und durchweg enttäuschend . Die dentsch-amerikani -
schen Blätter »nd die Organe , deren Besitzer Deutsche
seien , nähmen natürlich einen anderen Stan .dpunki
ein , aber , wenn auch die ganze amerikanische
öffentliche Meinung entrüstet und enttäuscht sei , so
beständen doch wenig Anzeichen , daß eine Krise
heraufbeschworen werde . Der Krieg werde faktisch
n i ch t besprochen , lieber den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen werde weniger gesprochen,
als vor 6 Wochen , obwohl man der Ansicht sei , daß
weitere Verhandlungen nlit vagen Worten zweck-
los seien , und darauf hingewiesen werde , daß man
handeln müsse, werde von allen Seiten betont , daß
nichts gesagt n » d getan werde » dürfe , was die Frei -
heit des Handelns des Präsidenten beeinträchtigen
könnte . Man argumentiere so : Man habe dent
Präsidenten früher freie Hmtd gelassen , um den
Standpunkt der Bereinigten Staate » i » Noten aus¬
einander zu setzen , und er habe sich dieser Aufgabe
vortrefflich entledigt , man müsse ihm also auch jetzt
freie Hand lassen . Der Korrespondent der M o r -
n ing Po st in Washington kommt zn folgendem
Schluß : Allgemein wird dargelegt , daß die Note
nicht derart ist, daß es gerechtfertigt sein würde ,
wenn die Vereinigten Staaten zu ernsten "Schritten
ihre Zuflucht nähmen . Die Kommentcu -e sind ent -
schieden in dem Sinne gehalten , man solle einen
weiteren Druck auf Deutschland ausüben , aber den
Frieden ausrecht erhalten .

Der Austausch der Schwertierwnndkten .
Konstanz , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Heute

morgen ^ >9 Uhr traf der zweite f ch w e i -
z e r t j ch f Sanitätszug mit deuts ch e n
Kriegsinvaliden hier ein . Es waren 214
Mann , 6 Offiziere und 5 Sanitätsoffiziere . Alle
rühmten wiederum die überaus gastfreundliche
Aufnahme in der Schweiz . Sie wnrden in den
bereitstehenden württembergischen Lazarettzug II
verlade » . Ter E m p f a n g am hiesigen Bahnhof
wur wiederum sehr l> e o. eisiert .

Festsetzung der Getreide - und Mehlprciss
in Oesterreich .

Wien , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
einer in der Wiener Zeitung erscheinenden , sofort
in Kraft tretenden Verordnung der Regier -
ung wird der P r e i s bis zur Ernte 1016 für Wei -
zen oder Spelz auf 34 , für Roggen und Braugerste
auf 28 , für Futtergerste und Hafer auf 26 Kronen
festgesetzt. Bei Abnahme von Weizen vor dem *6.
September , von Roggen vor dem 16 . August und
von Hafer vor dem 1 . Oktober 1015 werden noch
feststehende Zuschläge berechnet . Die Mehl -
preissätze werden später veröffentlicht werden .
Die für die Brotherstellung dienenden Haupt -
v e r b r a u ch s s o r t e n werden eiue erhebliche
Preiser in äßig ung erfahren . Es steht fest,
daß in einigen Wochen nur mehr u n v e r m i s ch -
t e s E d e l m e h l in Verkehr gesetzt wird .
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Der Militarismus .

Stockholm , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Aftonbladet sagt über den von der Entente der -
ketzerten deutschen Militarismus , es sei u n v e r -
st ä n d l i ch, warum Deutschland mit zwei -
jahriger Dienstzeit militaristischer sein sollte , als
Frankreich und Rußland mit der dreijähri -
gen . Tie überlegene deutsche Organisation könne
man nicht Militarismus nennen und die Disziplin ,
die beste in der Welt , würden mit gleichen Mitteln ,wie in den übrigen Ländern , aufrecht erhalten . Die
Franzosen würden glücklich sein , wenn sie den deut -
schen Militarismus besäßen , der im übrigen der
Verteidigung diene , während hinter den Franzosen
Revanchegelüste ständen . Der größte M i l i -
t a r i st, allerdings zur S e e , sei aber England ,

jbas , wie die Geschichte Spaniens , der Niederlande
und Frankreichs beweise , keine ihm gefährliche
Kriegsflotte und Handelsflotte neben sich dulden
wolle . Das „Rule Britannia " sei unverfälschter
Militarismus . Für dessen Vernichtung , für die
Freiheit der Meere kämpfe Deutschland ,
und auch alle anderen Stuten hätten daran das
größte Interesse . Für Schweden sei der englische
Militarismus viel gefährlicher als der deutsche, weil
die feindliche Uebermacht zur See das wirtschaftliche
Leben des Landes im Kriegsfalle lähmen würde .
Es >väre ein großer Vorteil ftir Schweden , wenn
Deutschland die Neutralisierung der
Meere erkämpfen könnte .

Die deutschen Gefangenen in Südwcstafrika .
Pretoria , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Amtlich wird die nachgeprüfte Ziffer der d e u t -
schen Gefangenen auf 204 Offiziere und
3293 Mann angegeben . 37 Feldgeschütze und 22
Maschinengewehre wurden erbeutet .
Der Bruch des Postgeheimnisses durch England .

Stockholm , 13. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Dem Aftonbladet wird aus Washington gemeldet ,
daß der Staatssekretär des Aeußern Lansing auf
Mitteilung des schwedisck>en Gesandten von 'dem
Bruch des P o st g e h e i m n i s s e s .durch
England sofort eine Untersuchung anstellen
ließ . Die Klage des schwedischen Gesandten bezog
sich auf gewöhnliche nnd eingeschriebene Briese der
schwedischen Gesandtschaft nach verschiedenen Orten
Schwedens , die in den Postsäcken der Vereinigten
Staaten verpackt und von der englischen Zensur ge-
öffnet und geprüft worden waren , wobei eine Anzahl
schwedischer Briefe zurückbehalten worden waren .
Der amerikanische Botschafter in London , Page ,
ist boaustmgt worden , sich über die in England
augenblicklich geltenden Bestimmungen über die
Zensur der Transitpost zu unterrichten , außerdem
soll er . den Auftrag erhalten , um besondere Maß -
nahmen zum Schutze der amerikanischen Post zu
ersuchen . Die Mitteilung schließt : Washington
leugnet nicht , daß ein kriegführendes Land das
Recht habe , für die Transitpost Zensur zu üben ,aber man erwäge , wie weit sich ein solches Recht
erstrecke .

Ministerpräsident Dato
über die Neutralität Spaniens .

Paris , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
einem Interview , das der spanische Ministerpräsi -
dent Dato dem Vertreter des Temps in Mad -
rid gewährt hat , sprach sich Dato eingehend über
die Ziele seiner Politik , besonders über die Halt -
ung der spanischen Parteien gegenüber der Neu -
tralität aus . Er erklärte , es sei ein Sophismus ,zwischen der Neutralität des Staates und der Neu¬
tralität der Nation unterscheiden zu wollen , wie die
liberalen Parteien dies versuchten . Das Mißtrauen
der Liberalen gegen die Regierung sei durchaus
unbegründet . Es gebe für die Regierung nur
eine Neutralität und zwar eine solche , die
das Vertrauen aller Staaten genieße , die Spanienmit der^ Wahrung ihrer Interessen beauftragt
hätten . Sich des Vertrauens würdig zu erweisen ,
sei das Ziel der Neutralität der Regierung . Diese
Auffassung der Neutralität entspreche auch der Auf -
fassung der großen Majorität des Landes . Die
Regierung könne nicht zulassen , daß diese oder jene
Partei oder Fraktion ihr eine Auffassung auf -
zwingen wollte , deren Parteilichkeit und Heftigkeit
jeder Neutralität zuwider laufe . Die Regierung
werde in dieser Richtung mit äußer st er Ener -
gie vorgehen und keinen verdächtigen Einfluß
dulden . Deshalb habe die Regierung jede Polemik
über die internationalen Fragen untersagt , die in
Wirklichkeit nur ein Vorwand für die gewöhnlichen
Parteikämpfe bilden würden . Die Regierung
werde im gegebenen Augenblick Rechenschaft ab¬
legen können über das , was sie für den Schutz und
die Interessen der Nation getan habe , und man
werde dann sehen , daß das Werk nicht vergeblich ge-
Wesen sei .

verschiedene Kriegsnactirichten .
Zunehmende Kriegsmüdigkeit in Frankreich ? *

Wien , 12. Juli . Die Neue Freie Presse meldet
aus London : Poinear6 trat vor einigen Tagen
eine Reise an die Front an und kehrte viel rascher als
vorgesehen war , nach Paris zurück, weil die Be -
völkerung und die Truppen Kundgebungen
gegen die Fortsetzung des Krieges ver -
anstalteten . Verschiedene Meldungen deuten auf
unzweifelhafte Merkmale zunehmender
K r i e g s m ü d i g k e i t bin . Die Bevölkerung und
die Armee hätten die größte Abneigung gegen einen
zweiten Winterfeldzug . Dazu käme die Unzufrie¬
denheit über die geringen , weit hinter den Erwart -
ungen und Versprechungen zurückbleibenden Leist -
ungen der Engländer . Der englische und der
französische Generalstab sind uneinig und die
Streitigkeiten , die nicht unbekannt geblieben sind ,wirken aus die allgemeine Stimmung . Die gali -
zischen Niederlagen der Russen hätten in
Frankreich den tiefsten Eindruck gemacht . An Toten
« nd Verwundeten verliere das französische Heer
monatlich nicht weniger als 200000 Mann .

Eine royalistische Verschwörung in Paris ?
Rotterdam , 12 . Juli . Auf Umwegen über Brüssel

Lr/ährt man feier, daß man in der französischen

Hauptstadt einer ernsten royalistischen
Verschwörung auf die Spur gekommen sei .
Zwei Generale , mehrere Staatsbeamte , ein Bischof
und etliche Offiziere sind verhaftet worden . Die
Untersuchung wird streng geheim geführt . Als
einziges Blatt brachte der Guerre Sociale einige
Mitteilungen über die Tätigkeit der Polizei zur
Aufdeckung der Verschwörungen , wofür sie beschlag-
nahmt wurde .
Mangelnder Gemeinsinn in der russischen Industrie .

Petersburg , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Birshewija Wjedornosti führt aus , daß zur Zeit
wo das gesairrte Rußland von einer Organisation
spreche, die Vereinigung der Fabrikanten
P e t e r s b u r g s , die in erster Linie dazu berufen
sei, nicht die Finger rühre und die Macht der Re -
gierung benütze, uni ihre Interessen auf Kosten der
Konsumenten zu fördern . Der Rjetsch weist dem -
gegenüber darauf hin , daß in der deutschen Jndu -
strie der Gemeingeist und anderes entwickelt sei ,
sodaß der gesamte Krieg nur eine große Re -
klame der deutschen Technik sei mit der
stolzen Losung : Made in Gerniany .
Die Buren empört über die Plünderungen deutschen

Eigentums .
Haag , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

Südafrika wird berichtet , daß die Angriffe des
englischen Pöbels aus das Eigentum
von Deutschen und Holländern in Jo -
Hannesburg , Durban und anderen Orten , bei der
holländischen Bevölkerung Südafrikas allgemein
große Empörung ausgelöst haben .

'
Der

Oberrichter Krause , der ein entschiedener Gegner
des Aufstandes von De >vet ist, hat gesagt , angesichts
dieser S ch a n d t a t e n versinke das Vergehen der
Aufständischen in nichts . Fast überall werden selb-
ständige Kandidaten der nationalen englandseind -
lichert Burenpartei gegen die Parteigänger Bothas
aufgestellt . Die Buren haben in den größten
Städten , wie Pretoria und Pietermaritzburg , Aus -
f ch ü s s e zur Unterstützung der durch die
Plünderungen verarmten Deutschen gebil -
det . Zur Unterstützung der Deutschen strömt von
allen Seiten Geld zusammen , namentlich von der
Landbevölkerung . Einer der bekanntesten Buren -
sichrer hat auf einer großen Versammlung gesagt :
Die Deutschen haben den Buren in ihrer Not nicht
nur durch die Tat , sondern auch mit Geld geholfen .
Jetzt ist uns Gelegenheit gegeben , uns dankbar zu
erweisen .

Der deutsche Handel in China .
Paris , 12 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Temps druckt Ausführungen aus der Shanghaier
Zeitung Echo de Chine über den ldeutsckzen Handel
in China ab . Das Blatt erklärt , in China seien
scharfe Maßnahmen getroffen worden , um
jeden Verkehr zwischen deutschen und französischen
Firmen zu unterdrücken . Die Maßnahme habe den
französischen Kaufleuten ziemlich geschadet. Man
hoffe , den Ausfall durch den Geschäftsverkehr mit
Europa wett zu machen . Die englische Han -
delskammer in Shanghai wolle dieselbe Maß -
nähme durchführen . Die japanischen Geschäfts -
Häuser seien aufgefordert worden , sich der anti -
deutschen Bewegung anzuschließen , jedoch werde sich
Japan wahrsckeinlich ablehnend verhalten , da
für die japanischen Unternehmungen aus einem
Boykott der deutschen Firmen ein überaus großer
Schaden entstehen würde . In Japan sei eine große
Zahl deutscher Kausleute ansässig , deren Häuser nach
dem Kriege einen großen Aufschwung nehmen
würden . Durch einen Boykott würde die Wieder -
aufnähme der geschäftlichen Beziehungen mit
Deutschland nach dem Kriege sehr erschwert werden
nnd großer finanzieller Schaden entstehen .

#
Basel , 12 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie

die Basler Nachrichten melden , sucht der englische
Generalpostmeister 35000 Frauen für den
P o st d i e n st zum Ersatz für die an die Front ge-
henden Beamten .

Basel , 12 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ans
Paris wird berichtet : Der Verwaltungsrat der
Union des F e m m e s d e F r a n c e hat be-
schlössen , die ganze Goldreserve des Vereins .
50 Millionen Franken , an die Bank von Frankreich
abzuliefern .

5

Der Krieg mit Italien .
Der undurchdringliche Wall .

Der B . Z . a . M . wird aus dem K . K . Kriegs -
presseguarticr telegraphiert , daß der Kommandant
der Tiroler Landesverteidigung , General D a n k l,
dem Kriegsberichterstatter Lennhos bei einem Emp¬
fang sagte : „Sie dürften bei Ihren Fahrten an der
Tiroler Front den Eindruck gewonnen haben , daß
es dank der Aufopferung und der Begeisterung der
Tiroler und dank der Hingabe unserer Truppen ge-
lnngen ist, die Grenze mit einem Gürtel zu um -
geben , der vom Feinde nie durchbrochen
werden wird .

Der Krieg im Orient.
Witteitung des türkischen

Henerafstaöes .
Konstantinopel , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Generalstabsbericht von der Front an den Dar -
daneilen vom 11 . Juli : Bei Art Burnu bei¬
derseitige Beschießung ohne Bederrtung . Am Nach-
mittag beschoß ein Kreuzer unter dem Schutze von
Torpedobooten und mit Hilfe eines Ballons einige
Zeit ohne Erfolg imseren rechten Flügel , worauf er
sich zurückzog. Bei Seddul Bahr Artilleriekampf
mit Pausen auf den ? rechten Flügel und im Zen -
trmn . Unsere anatolischen Batterien beschossen wirk -
sam bei Mortoliman die Truppen , Batterien , Luft -
schiffhallen und Flugzeuge des Feindes . An den
anderen Fronten hat sich nichts wichtiges er-
eignet .

Englische Scheinheiligkeit .
Konstantinopel , 12. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

M 'tteilnng der Agence Milli . Die britische Regier -
ung erklärt , daß England , da die türkischen
Militärbehörden in Dscheddah Getreide
requirierten , die Ausfuhr von Getreide ver -
boten , aber dann , als er von der Notlage der un -
schuldigen Bevölkerung erfuhr , aus Mitleid mit
ihr die Ausfuhr wieder gestattet habe , indem es
allerdings von den Arabern forderte , sich der Re -
guisition zu widersetzen . Diese schein -
heilige Erklärung Englands , das noch
in der jüngsten Zeit heilige Stätten bombardiert
und zerstört hat , Dörfer an der Küste in Brand ge-
steckt und überall Barken der Araber , das einzige
Mittel der Bevölkerung , um ihren Lebensunterhalt
zu verdienen , versenkt hat , ist zynisch . Wir er -
klären , daß die türkische Regierung , weit entfernt
davon , Lebensmittel im Hodfchas zu requirieren ,
alles tut , um den Lebensunterhalt der eingeborenen
Bevölerung sicherzustellen .

*
Paris , 13 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Eine

amtliche Note gab vor kurzem bekannt , daß das
Torpedoboot .Mousquetaire " eine griechische
Goelette kaperte , die Geschenke für die
Senussi an Bord hatte . Das Echo de Paris ver -
öffentlicht nunmehr einen Brief eines Matrosen des
„Mousquetaire "

, in dem erzählt wird , i>aß die
Goelette sehr große Mengen von Munition und
Waffen , sowie wertvolle Geschenke für die
A r a b e r f ü h r e r , die den heiligen Krieg
predigen sollten , und über 150 000 Frc . Gold an
Bord hatte .

Lkronik .
Baden .

>K > Aus dem Brnhrein . 'Seit 7 Wochen hatten
wir im Amt Bruchsal und Philippsburg keimten Re¬
gen mehr . Die Kartoffel konnten bis heute nicht
gehäufelt werden . Alles ist ausgedorrt und ausge -
brannt Regen , Regen , kommt doch baldl

O Mannheim , 12. Juli . Um der Lebensmittel -
teuerung zu steuern , hat die Stadtgärtnerei
auf dem Wochenmarkt einen großen
St and errichtet , und bringt alle Sorten Ge -
miise zum Verkauf . Die Preise sind bedeutend
niedriger gehalten , als die der anderen Verkäufer ,
z . B . kosten das Pfund Bohnen am städtischen Stand
18 Pfg . , während die Bauern und Händler durch -
schnittlich 25 Pfg . verlangen . Begreiflicherweise
drängen sich die Käufer zu diesem Stande und der
Vorrat halt nicht lange an . — Die Stadt hingt jetzt
auch Eier zum Verkauf , das Stück zu 13 Pfg .,
wahrend man sonst 15 und 16 Pfg . für das Stück
zahlen muß .

Ossenbnrg , 12 . Juli . In selbstmörderischer
Absicht warf sich am Samstag abend der am
12. Dezember 1881 in Durlach geborene Hermann
M . , Sohn eines Kaufmanns von Karlsruhe , vor
den hier einfahrenden Schwarzwälder 6 .06 Uhr -
Zug . Er wurde von den Rädern zermalmt
und war sofort tot . Der Unglückliche soll schwer-
mütig gewesen sein .

f . Aus Baden , 7 . Juli . 1911 übertroffen ?
Der abnorm trockene und heiße Sommer 1911 wird
anscheinend vom diesjährigen Kriegssommer noch
übertroffen . So ist bereits jetzt festgestellt , daß an
den meisten Orten Badens der diesjährige Monat
Juni hinsichtlich der Regenmenge noch weit hinter
dem trockensten Monat des Jahre 1911, dem Juli ,
zurücksteht . Nach Mitteilungen badischer Beobacht¬
ungsstellen sogenannten Regenstationen , die mit
Meßapparaten ausgestattet sind , sank die Menge
des gefallenen Regens im Juli 1911 auf 14,1 Liter
pro Quadratmeter Bodenfläche , dagegen im Juni
ds . Js . auf 3,6 Liter , also knapp ein Viertel . In
einzelnen Bezirken , z . B . ine unteren Schuttertal ,
Unditzgebiet u . a . wurde selbst diese geringe Re -
genhöhe nicht einmal erreicht . Auch hinsichtlich der
sogenannten Sommertage , das sind Tage mit über
-f 25 Grad Celsius hat der bisherige Sommer den
von 1911 bereits überholt , wobei allerdings in Be -
tracht zu ziehen ist , daß damals die Hitze und
Trockenheit erst im Juli , heuer dagegen bereits im
Mai einsetzte.

: : : Ein Ausnahmetarif für Kuustspeisefett zur
Verwendung im Inland ist auch auf den badischen
Staatseisenbahnen eingefiihrt worden . Der Aus -
uahmetarif sieht für Frachtstückgntsendungen bis
200 Kilogramm für das einzelne Frachtstück eilgut -
mäßige Beförderung vor .

Ans anderen deutschen Staaten .
Strasburg , 12. Juli . Wetterlaune . Der

Elsässer schreibt : Während es die liebe Sonne zu gut
mit uns meint , und wir beim Himmel um Wolken und
Regen anhalten , klagen manche Gegenden über ununter -
brochenen Regen seit Monaten . So schreibt uns unterm
2 . Juli ein an Lourdes i(<5üdsraitkreich ) internierter
Kriegsgefangener wörtlich folgende Zeilen : „ Wir haben
schon über 3 Wochen Tag für Tag Regen . Ist
denn die Menschheit wirklich so schlecht , daß sie nicht
mehr würdig ist, von der Sonne angeschaut zu wer -
den ! ? "

v. Wedel - Piesdorf -f .
Der eben verstorbene Präsident des preuß . Herren -

Hauses , Wilhelm v . Wedel - Piesdorf , wurde
am 20 . Mai 1837 zu Frankfurt a . O . geboren , stand also
im 79 . Lebensjahre . Im Jahre 1876 schied von Wedel ,
der Landrat in Eisleben war , aus dem Staatsdienst und .
bewirtschaftete sein im Magdeburgischen liegendes Gut
Piesdorf . 1881 kehrte er in den Staatsdienst zurück
und wurde Regierungspräsident in Magdeburg , ein
Posten , den er bis zu seiner 1888 erfolgten Ernennung
zum Minister des Königlichen Hauses bekleidete . Seine
parlamentarische Tätigkeit begann er 1879 ,
wo er konservatives Mitglied des Abgeordnetenhauses
für den Wahlkreis Sangershausen -Eckartsberga wurde .
Von 1884—1890 gehörte er als Vertreter von Mühl -
Hausen -Langensalza auch dem deutschen Reichs -
tag an , dessen Präsident er von November 1884
bis zum Juni 1886 war . Man rühmte seiner parla -
mentarischen Geschäftsleitung große Umsicht nach . Wäh -
rend dieser Zeit führte Herr von Wedel den Kaiser ,
der damals als Prinz Wilhelm öfters den Reichstag
besuchte , in die ReichstagSangelegenheiten ein . Dar -
aus entwickelte sich ein näherer Verkehr , der zu Wedels
Berufung an die Spitze des Hausministeriums führte .

1907 wurde ihm , unter Verleihung der Brillanten zuip
hohen Orden vom Schwarzen Adler , der Abschied aus
diesem Amte erteilt . Ende November 1883 wurde Herr
v . Wedel als Vertreter der Familie v . Wedel in daS
Herrenhaus berufen , in das er 1886 eintrat . Dessen
Präsident wurde er im Januar 1912 als Nachfolger des
Freiherrn v . Manteuffel . Er war ein Konservativer
vom alten Schrot und Korn , dabei von verbindlichsten
Umgangsformen , der eine seiner hauptsächlichsten Auf -
gaben darin erblickte , die einander befehdenden Geister
zu versöhnen und die Gegensätze auszugleichen .

Lokales .
Karlsruhe , 13 . Juli 1915 .

X Firmung . Heute vormittag spendete der Hoch-
würdigste Herr Erzbischof in der St . Bernharduskirche
558 Knaben und 378 Mädchen , darunter 128 Knaben uftb
151 Mädchen aus Durlach das heilige Sakrament der
Firmung . Der Hochwürdigste Herr Erzbischof predigte
über die ^Bedeutung der Zeremonien bei der Spendung
des hl . Sakramentes der Firmung .

H Stadtgarteukonzerte zu ermäßigten Eintrittspreisen .
Die Stadtgartenkommission hat sich entschlossen, auch
in diesem Sommer im Stadtgarten von Zeit zu Zeitbei günstiger Witterung wieder ballige
Mittwochs - Konzerte zu veranstalten . Das erste
dieser Konzerte findet Mittwoch , den 14 . d . M ., abends
von 8—11 Uhr , statt . An Eintrittsgeld wird erhoben :
von Inhabern von Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kartenheften 10 Pfg ., von sonstigen Personen 20 Pfg .
Soldaten und Kinder zahlen volle Preise .

öencktssaal .
Schwurgericht .

3 . Notzucht , Sittlichkeitsverbrechen und versuchter
Abtreibung .

Karlsruhe , 13. Juli . Die heutige Vormittagssitzuny
des Schwurgerichts , die von Landgerichtsrat E n g l e r
geleitet wurde , beschäftigte sich mit der Anklage gegen
den am 17. Dezember 1894 zu Michelbach geborenen
ledigen Werkstättenschreiber Schnabel wegen Not »
zuckt , Sittlichkeitsverbrechens und ver -
suchter Abtreibung .

Den Geschworenes » wurden 8 Fragen vorgelegt . Sie
bejahten die Fragen nach Sittlichkeitverbrechen , Bei -
halfe zur versuchten Abtreibung und die Frage nach
mildernden Umständen . Die Frage nach Notzucht ver -
neinten sie. Das Gericht verurteilte Schnabel zu
1 Jahr Gefängnis , abzüglich 4 Monaten Unter -
suchungshast .

Letzte Nachrichten
Haag , 12. Juli . (W.T .B . Nicht amtlich .) L. W . H.

Regent ist zum zeitweiligen außerordentlichen
niederländischen Gesandten beim
Päpstlichen Stuhl ernannt worden .

*
Erdbeben .

LaS Palma », 13. Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Auf
der Insel Fuerteventura wiederholen sich die
Erdbeben und nehmen an Stärke zu , so daß Risse
an den Häusern entstehen und diese zusammenstürzen .
Die Einwohner sind gezwungen , in Zelte inmitten der
Felder zu flüchten . Aus zahlreichen Rissen in den be-
nachbarten Bergen strömen Rauchwolken . Man erwar -
tet demnächst einen vulkanischen Ausbruch . Die
Bevölkerung ist entsetzt .

f fiandelstei
Viehpreis - und Schlachtberichte .

□ Mannheim , 12. Juli . Vieh . Der heutige Groß -
und Kleinviehmarkt wies im allgemeinen mittelmäßiges
Angebot in allen Sorten auf . Der rege Zug fehlte auch
diesmal dem Verkaufsgeschäft , denn die Metzger zeigten
allgemein Zurückhaltung , weil bei den hohen Preislagen
der Verbrauch eher zurückgeht , wie steigt . Insbesondere
trat der Handel mit Großvieh aus engen Bahnen nicht
heraus . Kälber und Schweine hatten mittelmäßiges
Geschäft . Es erzielten die 50 Kilogramm Schlachtge¬
wicht : vollfleiischige, ausgemästete Ochsen höchsten
Schlachtwerts , ungejocht Mk . 124—130 , vollfleischige ,
ausgemästete Ochsen im Alter von 4—7 Jahren
Mk . 120— 126 , junge fleischige , nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete Ochsen Mk . 116—120, mäßig genährte
junge und gut genährte ältere Ochsen Mk . 104—110,
vollsleischige , ausgewachsene Bullen höchsten Schlacht -
Werts Mk . 108—116, vollfleischige , jüngere Bullen
Mk . 106— 110, mäßig genährte junge und gut genährte
ältere Bullen Mk . 102—104, vollfleischige , ausgemästete
Färsen höchsten Schlachtwerts Mk . 120—128, vollfleischige ,
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Iah -
ren Mk . 108—114 , ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen Mk . 104—108,
mäßig genährte Kühe und Färsen Mk . 94— 98, gering
genährte Kühe und Färsen Mk . 70—80 , feinste Mast¬
kälber Mk . 120—'125, mittlere Mast - und beste Saugkälber
Mk . 115—120, geringere Mast - und gute Saugkälber
Mk . 105—110, geringe Saugkälber Mk . 100—105, ältere
Masthäminel , geringere Mastlämmer und gut genährte
junge Schafe Mk . 102—106, mäßig genährte Hammel
und Schafe Mk . 76—82, vollfleischige Schweine von
120—150 Kilogramm Lebendgewicht Mk . 144—143, von
100—120 Kilogramm Lebendgewicht Mk . 140—142 , von
80—100 Kilogramm Lebendgewicht Mk . 136—138, unter
80 Kilogramm Lebendgewicht Mk . 130—132, Sauen
Mk . 120—136, ferner erzielte das Stück Ziegen Mk . 14
bis 18. Zum Verkauf standen : 240 Ochsen , 160 Bullen ,
935 Rinder und Kühe , 356 Kälber , 21 Schafe , 673
Schweine und 4 Ziegen , zusammen 2389 Stück .

Bekmmtnmchmtg .
Die AuSjahlung der KriezSunterstütziingen für die

2 . Hälfte des Monats Juli findet nach Maq ?.abe
der Ordnungszahl der Slusweiskarten an folgenden
Tagen statt :

O .Z . 1 bis 2000 Donnerstag , den 15 . Juli ,
2001 „ 4000 Freitag , den 16 . Juli ,
4001 „ 6000 Samstag , den 17 . Juli ,
6001 „ 8086 Montag , den 19 . Juli ,

jeweils vormittags von 8 Uhr bis ' Iii Mir und nach¬
mittags von ' /,3 Ubr bis 6 Uhr , im großen Natliantsaas .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung
de? AuSzahlunasgeschäftes werden die Bezugsberechtigten
ersucht, die vorgeschriebene Reihenfolge genau einzuhalten .

Karlsruhe , den 12. Juli 1915 . 3294
Das Bürgermeisteramt .


	[Seite 1915]
	[Seite 1915]

